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ZWEI AUFFÜHRUNGEN des Kindertheaterstücks mit dem Zwerg aus dem Märchenland sind am Sonntag, 11. November, in der
Stadtparkhalle in Bretten zu sehen. Foto: pr

DerZwerg aus
demMärchenland

Die zwei Aufführungen in der Stadt-
parkhalle Bretten sind am Sonntag, 11.
November, um 14 und 16 Uhr. Der Ein-
tritt für Kinder kostet fünf Euro, für
Erwachsene sieben Euro. Karten am
Tag der Aufführung gibt vor Ort. Es
wird bewirtet.
Der Erlös der Veranstaltung wird für
einen guten Zweck gespendet, der dem
„Klasse2000-Projekt“, einem Pro-
gramm zur Gesundheitsförderung so-
wie Gewalt- und Suchtvorbeugung in
der Grundschule, zugute kommt. BNN

stand und den Rudi dem Zauberer
Blaubart bringen soll, davon erzählt
dieses Kindertheaterstück mit und von
Doris Batzler. „Eine zauberhafte Kin-
dergeschichte vom Suchen, vom Fin-
den und vom Sein, sie ist voller Über-
raschungen und ebenso lustigen wie
spannenden Momenten“, so eine Mit-
teilung.

Auch in diesem Jahr veranstaltet der
Lions Club Bretten-Stromberg wieder
sein Kindertheater. Präsentiert wird
ein Stück für Kinder ab vier Jahren,
das durchaus auch ältere Kinder und
erwachsene Zuschauer in seinen Bann
ziehen wird.
Rudi ist einer der sieben Zwerge aus
dem Märchenland. Von dem abwechs-
lungsreichen und spannenden Leben
dort, vom verschwundenen Schnee-
wittchen und einem geheimnisvollen
Koffer, der plötzlich in seinem Garten

Integrationsbemühungen unterlaufen
Internationaler Freundeskreis (DAF) moniert aktuelle Abschiebepraxis in Bretten

Von unserem Redaktionsmitglied
Hansjörg Ebert

Bretten. Der Internationale Freundes-
kreis Bretten (DAF) und zahlreiche Eh-
renamtliche schlagen Alarm und monie-
ren massive Missstände beim Umgang
mit Geflüchteten im Land. Was läuft
schief in der Migrationspolitik? Mit die-
ser Frage wendet sich der Brettener Ver-
ein, der sich seit mehr als 30 Jahren für
interkulturelle Verständigung, Integra-
tion und Mitmenschlichkeit engagiert,
in einem offenen Brief an Kommunal-,
Landes- und Bundespolitiker sowie an
das Bundesamt für Migration und
Flüchtlinge (BAMF) und die einschlägi-
gen Verwaltungsbehörden. An vier aus-
gewählten Beispielen zeigen die ehren-
amtlichen Flüchtlingsbegleiter auf, wie
die aktuelle Abschiebepraxis im Land
die Integrationsarbeit der Stadt Bretten,
des Landkreises, der Vereine, Kirchen
und Schulen, vor allem aber auch der
zahllosen Ehrenamtlichen erschwert
und stellenweise sogar unterlaufen.

„Die aktuelle Praxis verschlechtert die
Atmosphäre zusehends und gibt ein fa-
tales Signal an diejenigen Asylsuchen-
den, deren Verfahren noch in der Schwe-
be sind“, schreibt DAF-Vorsitzender
Gerhard Junge-Lampart. Demotivation,
Fatalismus und eine Gefährung des in-
neren Friedens seien die Folgen. Das
Schicksal einer jungen Frau aus dem
Kosovo, die der DAF betreut, steht dabei
stellvertretend für viele andere.
Die junge Frau besitzt nach Einschät-
zung des DAF eine sehr hohe Integrati-
onsbereitschaft und verfügt über gute
Deutschkenntnisse. Sie hat zwei Kinder
in der Grundschule und eines im Kin-
dergarten. Trotz mehrfacher Bewerbun-
gen wurde sie mit einem Beschäfti-
gungs- und Ausbildungsverbot belegt.
Mit Unterstützung von Brettens OB
Martin Wolff und der Kirchen wurde ein
Antrag an die Härtefallkommission Ba-
den-Württemberg gestellt. Die gab so-
gar grünes Licht, zumal ein Ausbil-
dungsvertrag für die junge Frau in der
Altenpflege und ein Arbeitsvertrag für
ihren Ehemann vorlagen. Doch das In-
nenministerium lehnte den Antrag ab,
die fünfköpfige Familie musste sofort
und überstürzt nach Pristina ausreisen –
eine schlimme Erfahrung für die ganze
Familie und eine unnötige dazu.
Denn nach Beantragung eines Arbeits-
visums bei der Deutschen Botschaft mit
vorheriger Zustimmung der örtlichen
Ausländerbehörde durfte die Familie
Wochen später wieder einreisen. Mitt-
lerweile macht die junge Frau eine Aus-
bildung zur Altenpflegerin, der Mann
hat eine Arbeit im produzierenden Ge-
werbe, die Familie nimmt keinerlei So-
zialleistungen in Anspruch. Während
des durch die Abschiebung bedingten

Zwangsurlaubs in ihrem Herkunftsland
fielen allerdings laut DAF innerhalb ei-
nes unsäglich aufwändigen bürokrati-
schen Verfahrens weit über 2000 Euro
an Kosten an, um wieder nach Deutsch-
land zu gelangen.
„Uns drängt sich die Frage auf, warum
die Schikane Zwangsausreise, Visumbe-
schaffung im Heimatland und Wieder-
einreise notwendig sein muss, wenn ab-
gelehnte Asylbewerber integrationswil-
lig und ausbildungsbereit für einen
Mangelberuf sind und bereits gute
Deutschkenntnisse nachweisen kön-
nen“, möchte der DAF-Vorsitzende wis-

sen. Dazu stelle sich die Frage, ob diese
immensen Kosten, die die Betroffenen
aus eigener Kraft gar nicht begleichen
können, zu rechtfertigen sind, wenn
gleichzeitig die Bundesarbeitsagentur
und das Wirtschaftsministerium in di-
versen Anwerbeprogrammen händerin-
gend und mit immensem Kostenauf-
wand Pflegekräfte bis nach Vietnam
oder China suchen. Dies seien dann alles
Menschen, die erst einmal Deutsch ler-
nen müssen, während hier in Deutsch-
land bereits integrationswillige und
ausbildungsbereite Migranten mit
Sprachkenntnissen lebten.

Ein weiteres Beispiel dieser fragwürdi-
gen Abschiebepraxis ging bislang nicht
so gut aus: Auch hier handelt es sich laut
DAF um eine junge Frau aus dem Koso-
vo mit sehr guter Schulbildung, schnel-
lem Spracherwerb und hoher Motivati-
on. Sie hatte bereits einen Ausbildungs-
vertrag für die Altenpflege, die Gemein-
de hatte eine Wohnung bereitgestellt,
doch kurz vor Antritt der Ausbildung
wurde sie abgeschoben. Die Bemühung
um ein Ausbildungsvisum war bislang
ebenso erfolglos wie zahllose Anfragen,
Petitionen und Beschwerden durch den
Ausbildungsträger. Seit der Abschie-
bung sind eineinhalb Jahre vergangen
und bislang ist keine Rückkehr nach
Deutschland in Sicht.
Das Fazit des DAF: „Abschiebebe-
scheide des BAMF werden offenbar an
die obere Ausländerbehörde zum Voll-
zug geschickt ohne Ansehen der Person,
ihres Integrationsfortschritts, ihres Be-
schäftigungsstatus und ihrer Lebenssi-
tuation – also ohne Rücksprache mit
dem Integrationsmanagement der Kom-
munen vor Ort, die Auskunft geben
könnten“, schreibt der Vorsitzendes des
Internationalen Freundeskreises. Der
plädiert vehement für einen schnellen
und unbürokratischen „Spurwechsel“
vom Asylverfahren zum Aufenthalts-
recht für integrationswillige Migranten
mit Sprachkenntnissen, die erfolgreich
in Beschäftigung und Ausbildung ver-
mittelt wurden und die inzwischen
Steuern und Abgaben zahlen.

SCHOCK FÜR DIE GANZE FAMILIE: Abgelehnte Asylbewerber werden zum Transport zum Flughafen abgeholt. Auch aus Bretten
wurden in jüngster Zeit gut integrierte Flüchtlinge in ihre Heimatländer zurückgeschickt. Foto: Sebastian Willnow

Zwangsausreise
als Schikane?

Wer in der Begleitung von Geflüchteten
engagiert ist, kennt diese frustrierenden
Erfahrungen zwischen Hoffen und Ban-
gen: die Ungewissheit, wie das Verfah-
ren ausgeht, die Angst vor einer drohen-
den Abschiebung, die Ohnmacht gegen-
über Behörden und
Sachbearbeitern,
die sich hinter Vor-
schriften und For-
mularen verschan-
zen. Und es sind keine Einzelfälle, bei
denen der Normalbürger die Hände über
dem Kopf zusammenschlägt, wenn wie-
der ein bereits gut integrierter Flüchtling,
der ordentlich deutsch spricht, einen
Ausbildungsplatz oder gar einen richti-
gen Job hat, nach Afghanistan oder Ni-
geria abgeschoben wird. Und es sind

auch nicht wenige Fälle, bei denen die
Arbeitgeber nur den Kopf schütteln kön-
nen, wenn dringend benötigte und end-
lich gefundene Arbeitskräfte wieder
nach Hause geschickt werden. Solches
Vorgehen bewirkt eher Politikverdros-

senheit bei enga-
gierten Flüchtlings-
betreuern denn Ab-
schreckung bei po-
tenziellen Migran-

ten. Dringender denn je braucht es
schnelle und unkomplizierte Verfahren
zur Erteilung von Arbeitsvisa und ein
überfälliges Einwanderungsgesetz, das
auch den Spurwechsel beinhaltet. Das
wäre nicht nur menschlich, sondern
auch ökonomisch sinnvoll. Eigentlich
eine Win-Win-Situation. Hansjörg Ebert

Angemerkt

Wahltermin
in Walzbachtal

Walzbachtal (del). Die Weichen für
die Zukunft werden in Walzbachtal
schon sehr frühzeitig gestellt.
Nächstes Jahr im Sommer – in ei-
nem knappen Dreivierteljahr also –
soll ein neues Gemeindeoberhaupt
gewählt werden.
Neu ist die Information nicht, dass
der amtierende Bürgermeister Karl-
Heinz Burgey – bis dahin 64 Jahre
alt –, aufhören will, wenn seine

zweite Wahlperiode im September
ausläuft. Das hat Burgey nämlich
schon ganz zu Anfang seiner zwei-
ten Amtszeit relativ klar zum Aus-
druck gebracht.
Ein Nachfolger oder eine Nachfol-
gerin für die Verwaltungsspitze in
Walzbachtal soll vor der Sommer-
pause nächstes Jahr gewählt wer-
den. Geplant ist wohl der 7. Juli.
Das passt zeitlich gut, denn ein
zweiter Wahlgang, der in Erwägung
gezogen werden muss, fände dann
wohl am 21. Juli statt – kurz vor Be-
ginn der Schulferien.
Und der oder die „Neue“ könnte
dann rechtzeitig im September 2019
verpflichtet werden.

Nachfolger für
Burgey wird gesucht

Bretten
stampft Sauerkraut

Bretten (BNN). Die Aktion „Bretten
lebt zusammen – Bretten feiert zusam-
men – Bretten stampft Sauerkraut“ er-
fährt am Samstag, 10. November von 8
bis 14 Uhr beim Café Nerone am Part-
nerschaftsbrunnen in der Brettener
Fußgängerzone seine Fortsetzung. Ver-
anstalter sind „Die Garküche“ und die
Stadt Bretten, so eine Mitteilung.
Fachkundige sind willkommen, alle
Anfänger werden bei dem Sauerkraut-

symposium fachkundig angeleitet.
„Holt die Krauthobel und Stampfer aus
den Kellern und von den Speichern.
Nehmt die Schirme aus den Gärtöpfen
und kommt damit zum Sauerkrautsym-
posium an den Partnerschaftsbrunnen“,
heißt es weiter.
Bereits in der Schwarzerdt Chronik
werden die Krautgärten von Philipp
Melanchthons Großvater, Johann Reu-
ter, erwähnt. Die lagen „gleich über dem
Stadtgraben hinter der Stadtmauer“.
Das Kraut für das Symposium wird bei
Beate Zonsius im Salzhofen auf einem
anderen historisch erwähnten Teil der
Brettener Gemarkung angebaut. 2018
besteht erstmals die Möglichkeit, zum
gewohnten weißen Spitzkraut auch ro-
tes Spitzkraut einzustampfen.
Dieses Kraut wird man gemeinsam am
Partnerschaftsbrunnen hobeln und in
Gärtöpfe einstampfen. Alles unter sach-
kundiger Anleitung der Garküche und
ihren Freunden. Vorverkauf für das Bio-
kraut und die „Gärtöpfe“ ist die Stadt-
information Bretten am Marktplatz.

Anleitung
für Anfänger

Sonntagsvortrag
zur Toleranz

Bretten (BNN). Der Sonntagsvortrag
im Brettener Melanchthonhaus am
Sonntag, 11. November um 17 Uhr be-
fasst sich mit dem Thema: „Der Tole-
ranzgedanke und der Protestantismus“.
Es spricht Pfarrer Hendrik Stössel,
Theologischer Referent der Europäi-
schen Melanchthon-Akademie. Zum
Einstieg stellt Stössel die Frage: Was be-
deutet Toleranz? Klar ist für ihn: Wenn
alles gleich gültig ist, ist alles gleichgül-
tig. Deshalb signalisiere der in der Öf-
fentlichkeit immer drängender und lau-
ter werdende Ruf nach Werten zumin-
dest dies als eine Art Konsens: Vielfalt
allein scheint offenbar keine Strategie,
eine lebenswerte, humane Gesellschaft
zu organisieren, weder im Großen noch
imKleinen. Aus diesemGrund endet das
individuelle Recht auf Selbstverwirkli-
chung in der Regel dort, wo die Rechte
anderer Menschen berührt werden. Was
also kann die evangelische Tradition zu
den aktuellen Debatten über den Plura-
lismus und seine Grenzen beitragen?
Der Eintritt zum Sonntagsvortrag ist
frei. Die Veranstaltung wird von der Ar-
beitsgemeinschaft Literaturland Ba-
den-Württemberg unterstützt.

Kollision mit
6000 Euro Schaden

Walzbachtal (BNN). Am Samstag kam
es auf Walzbachtaler Gemarkung an der
Einmündung der Landesstraße 571a,
der verlängerten Wössinger Straße, in
die Bundesstraße 293 zu einem Ver-
kehrsunfall, bei dem etwa 6000 Euro
Sachschaden entstanden. Eine 31-Jähri-
ge fuhr um 10.45 Uhr mit ihrem Wagen
von der Landesstraße aus nach links in
die Bundesstraße ein, um in Richtung
Jöhlingen zu fahren. Dabei missachtete
sie die Vorfahrt eines 55-jährigen Auto-
fahrers, der auf der Bundesstraße von
Jöhlingen kommend in Richtung Bret-
ten unterwegs war.
Der Fahrer bremste und versuchte aus-
zuweichen. Trotzdem kam es zum Zu-
sammenstoß der beiden Autos, bei dem
allerdings niemand verletzt wurde.

Zeugenhinweise
Da es zum genauen Unfallhergang wi-
dersprüchliche Angaben gibt, werden
Zeugen des Unfalls gebeten, sich beim
Polizeirevier Bretten unter Telefon
(0 72 52) 5 04 60 zu melden.

Unfallflucht in
der Kelterstraße

Bretten-Büchig (BNN). Unfallflucht
beging der Fahrer eines unbekannten
Autos in der Nacht von Samstag auf
Sonntag in Bretten-Büchig. In der Zeit
zwischen 0.15 und 1.45 Uhr, wurde ein
ordnungsgemäß in der Kelterstraße ge-
parkter Audi A 4, vermutlich beim Vor-
beifahren, von dem Fahrzeug gestreift,
wobei ein Sachschaden von etwa 4000
Euro entstand. Der Verursacher küm-
merte sich nicht um die Regulierung des
Schadens und fuhr weiter.

Zeugenhinweise
Hinweise an das Polizeirevier Bretten
unter Telefon (0 72 52) 5 04 60.

bnn


